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Deutsche Ev.- Luth. Kirche in Lettland 
Gemeindebrief September – November 2008 
 

Sonderausgabe zum Kirchentag der 
deutschen evangelisch-lutherischen Gemeinden im Baltikum 

in Usma, 19. – 21. September 2008 
 
„Jetzt aber seid ihr Gottes Volk“ – 1. Petrusbrief 2, 10  
 
Wir sind ein Volk von Fremdlingen, wie es die 
Lutherübersetzung sagt, die auf dem Weg sind wie 
Pilgrime. Das Thema unseres Treffens im September 
berührt viele sensible Bereiche. Einige Deutsche leben 
hier im Baltikum als Ausländer, andere als „ethnische 
Minderheit“, wie es die Gesetze ausdrücken.  
Das Schicksal der Russlanddeutschen unter uns ist untrennbar verknüpft mit der 
Kultur und Sprache Russlands. Wir bewegen uns im baltischen Raum aber auch 
auf Spuren der Deutschbalten. Und schließlich war es eine deutsche 
Unrechtsregierung, die mit Stalin den Vertrag von 1939 zu verantworten hatte, 

der zur Okkupation des Baltikums durch die Sowjetunion und 
zur Aussiedlung  der Deutschbalten führte. Und es waren 
wiederum Deutsche, die den Judenmord befahlen. Deutsche 
im Baltikum, das ist kein unbelastetes Thema.  
Als Petrus aber von „wir“ sprach, meinte er nicht die 
Deutschen. Er hatte die Christen im 
Blick, die aus den verschiedenen 

Völkern kamen. Das spätantike Römische Reich war 
eine Mischung aus verschiedensten Religionen und 
Völkern, die sich auflösten oder neu formierten. Es war 
eine Zeit, die durchaus einiges mit unserer Zeit gemein 
hat. Viele von uns tragen in sich verschiedene nationale 
Identifikationsmöglichkeiten.  Und ist eine unter ihnen 
unsere Zugehörigkeit zur Kirche?  
Ich wünsche uns, dass wir in ein gutes Gespräch darüber 
in Usma kommen… 
 
 
Ihr Pastor Martin Grahl   
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Usma 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Usma ist ein kleines Dorf im Kurland, - 
Kurzeme. Gelegen an einem großen See, 
mitten in einem Naturschutzgebiet, 
unweit von Ventspils. Die alte 
Holzkirche ist nach Riga versetzt 
worden, - ins Freilichtmuseum. Jetzt ist 
eine neue Holzkirche an ihre Stelle 
gebaut worden. Ebenfalls direkt am See, 
nur einige Schritte von ihr entfernt 
befindet sich ein großes Schulgebäude in 
kirchlicher Verwaltung. Dort werden wir 
mit unserem kleinen Kirchentag zu Gast 
sein. 

 
 
Die alte Holzkirche von Usma im 
Freilichtmuseum von Riga 
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Gottes Volk 
 
Was bindet Menschen an ein Volk? Gemeinsame Sprache, Kultur und 
Traditionen, Geschichte und Festtage? Nicht immer haben Völker 
auch ein Land, in dem sie einen Staat bilden können oder konnten. Es 
gibt Vielvölkerstaaten und Völker, die sich auf mehrere Länder 
verteilen. Ist Kirche ein „Volk“ nur im übertragenen Sinn? Das Volk 
Gottes im Alten Testament war eine Nation, aber wie alle anderen 
Völker war es auch nicht vom Himmel gefallen. Gott hatte Abraham 
herausgerufen aus seiner Verwandtschaft und Heimat, und so fing 
alles an, mit einer Frau und einem einzigen Kind, so die berühmte 
Vätergeschichte des 1. Mose.  
Die Kirchen haben verschiedene Sprachen, aber ein Wort Gottes, das 
sie vereint. Sie leben in verschiedenen Kulturen und Traditionen, aber 
haben dennoch eine gemeinsame Kultur in tausend Facetten. So 
verschieden ihre Gottesdienste auch sind, sie haben eine 
Grundstruktur und ein Geist, der sie alle trägt. Und wir sind unterwegs 
zu einem Ziel, - dem „Reich Gottes“. So wird unsere Verschiedenheit 
nicht Anlass zur Trennung und Abgrenzung, sondern zum Ausdruck 

unseres Reichtums. Wir haben 
verschiedene „Regierungen“ vom 
Papst über Patriarchen, Bischöfe, 
Konsistorien, Synoden und 
Kirchgemeinderäte, aber alle 
kirchlichen Ordnungen sagen 
deutlich: Herr ist uns nur Gott, alles 
andere ist vorläufig, vorübergehend 
und dienend. Und selbst einander 
widersprechende Lehraussagen 
haben doch nur eine Wahrheit, - 
Jesus Christus. Ein Volk aus vielen 
Zungen, unterwegs zu einem 
„Gelobten Land“. Die hebräische 
Moseschar ist zum Bild der 
universalen Erlösung geworden. 

Fenster der Kirche in Kuldiga 
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 „Mir ist gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden“ 
 
Kirche und Macht, - ein Thema so alt wie die Kirche. Mal wurde sie 
verfolgt, dann wieder war sie eingebunden in Herrschaftsstrukturen. In 
der Sowjetunion gab es die umfangreichste Christenverfolgung der 
Geschichte,-  und alle Priester wurden gezwungen mit dem KGB 
zusammenzuarbeiten. Russland ist zurzeit übersät mit Kirchenruinen, 
erst langsam werden sie wieder aufgebaut. Und schon wieder legen 
die Präsidenten großen Wert darauf, sich als treue Orthodoxe zu 
zeigen.  
Welche Macht hat der Glaube? Er ist eine Herzenssache, - also betrifft 
er das Zentrum der Macht. Und zugleich ist er darum so zerbrechlich 
und ohnmächtig. Mal wirkt er wie Opium, dann wieder fordert er 
absolute Klarheit. In Sekten wird er zum Instrument von kleinen 
Diktatoren, in der Gesellschaft soll er aber Ferment der Freiheit sein, 
Salz und Licht, wie Jesus sagt. Wie eine offene Stadt auf dem Berg 
soll die Christenheit sich präsentieren, transparent und einladend. Die 
Armee Gottes, hebräisch „Gott – Zebaoth“ ist der Schrift nach die der 
Engel. Das Wort Gottes trifft wie ein doppelschneidiges Schwert 
durch Mark und Bein, und heilt doch nur. Der Glaube kann uns 
lehren, was Macht sein kann 
und nur sein darf. Sie muss 
der Freiheit dienen. Sie 
berechtigt uns. Wer und was 
wir sind, sind wir durch 
Respekt und Anerkennung. 
In diesem Zusammenhang 
müssen wir den Satz lesen: 
„Gott liebt uns“. Dass Gott 
uns liebt, ist nicht nur eine 
sentimentale Feststellung, 
mit der wir uns in den Schlaf wiegen können. Dass Er uns liebt, gibt 
uns Anerkennung, Freiheit, Recht und Vollmacht. Aber Gott liebt uns 
alle, und nicht etwa mehr als unsere Feinde. Das ist das Geheimnis der 
Macht, wie sie Gott uns anvertraut.  
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Unser Gottesdienstkalender: 
 
Riga:  
 

31. August 10 Uhr Dom (Kapitelsaal) mit Kindergottesdienst 
 

7. September 13 Uhr Jesuskirche 
 

14. September 10 Uhr Dom (Kapitelsaal) mit Kindergottesdienst 
21. September 10 Uhr Dom (Kapitelsaal) 
28. September 10 Uhr Dom (Kapitelsaal) mit Kindergottesdienst 
 

5. Oktober 13 Uhr Jesuskirche – Erntedankgottesdienst 
 

12. Oktober 10 Uhr Dom (Kapitelsaal) mit Kindergottesdienst 
19. Oktober 10 Uhr Dom (Kapitelsaal) 
26. Oktober 10 Uhr Dom (Kapitelsaal) mit Kindergottesdienst 
 

2. November 13 Uhr Jesuskirche – anschl. Fahrt nach Saulkrasti zum Grab 
von Bischof H. Kalninš 
 
 

9. November 10 Uhr Dom 
(Kapitelsaal) mit Kindergottesdienst 
 

16. November 10 Uhr Dom 
(Kapitelsaal) – anschl. Andacht auf 
dem Soldatenfriedhof zum 
Volkstrauertag 
 

23. November 10 Uhr Dom 
(Kapitelsaal) mit Kindergottesdienst 
– Ewigkeitssonntag 
 

30. November 10 Uhr Dom 
(Kapitelsaal) – 1. Advent 
 
Dobele: 
 

6. September / 4. Oktober  (Erntedank)/ 1. November – 11 Uhr im Vereinshaus  
 
Daugavpils: 
 

13. September – 11 Uhr im Paul – Gerhard – Haus 
11. Oktober – 12 Uhr im Paul – Gerhard – Haus 
8. November – 11 Uhr im Paul – Gerhard – Haus 
 
Liepaja: 
 

14. September / 12. Oktober (Erntedank) / 9. November (Gedenken der 
Verstorbenen) – 16 Uhr in der Dreifaltigkeitskirche 
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Die verschiedenen Mentalitäten,… 
 
 

Wie sind sie: die Russen, 
Letten, Litauer, Esten und 
Deutschen? Freundlich, 
verschlossen, sangesfreudig, 
arrogant oder oberklug? 
Mentalitäten seien Denk- und 
Verhaltensmuster sozialer 
Gruppen, sagt Wikipedia und 
fügt zögernd hinzu: Man 
bezieht das auch auf ganze 
Nationen. Ticken wir wirklich 
so unterschiedlich? Alte 
Lexika kennen das Wort 
„Mentalität“ noch gar nicht. 

Aber es ist schon so, wir leben in einer kulturellen Vielfalt. Und es ist die 
brennende Frage unserer Zeit, ob wir es lernen, nicht nur miteinander 
auszukommen wie in einer Art Notgemeinschaft, sondern so, dass wir 
miteinander einen tragfähigen Frieden schließen können. In gewisser Weise 
macht es uns die Wirtschaft vor, ja sie drängt geradezu: Geld hat universal zu 
sein. Kunde ist Kunde. Die Bürger aller Länder sollen so zahlungskräftig wie 
möglich sein. Die Erde ist ein einziger Markt.  
Wir kennen die Schattenseiten: Hält unser Erdball es aus, wenn alle 
Energieträger verbraucht werden? Werden gewachsene Strukturen nicht auf 
diese Art einfach zerstört? Wo bleibt die Moral, - verkommt sie zur 
Marktordnung? Werden Religionen am Ende zu Marktständen auf dem 
Rummel der Beliebigkeiten?  
Die Kirche stand früher oft direkt am Markt. Es gab nicht nur einsame Klöster, 
sondern auch Markt –und Bürgerkirchen. Da wurde gepredigt, gebetet und 
gesungen, im Zentrum des Geschehens. Gottes Licht entdeckt man nicht nur in 
der Einsamkeit der wilden Natur, sondern es will mitten in die bunte Welt 
scheinen. Ich plädiere nicht nur für eine gerechte und verantwortungsvolle 
Marktordnung, sondern ich wünsche mir ein gelassenes und fröhliches 
Miteinander aller Menschen. Das sollte unsere „Mentalität“ sein: 
kommunikativ, frei und verantwortlich; kinderfreundlich, sozial und 
nachsichtig; offen, traditionsbewusst und neugierig. Zum Beispiel auf andere 
Sprachen, auch im übertragenen Sinn: wie der Andere denkt und träumt, hofft 
und glaubt.  
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Das waren unsere Sommeraktivitäten… 
 

Der Gemeindeausflug führte die 
Rigaer über Aizpute (Hasenpot) 
nach Liepaja, wo sie am festlichen 
Empfang anlässlich des Jubiläums 
der deutschen Gemeinde und des 
deutschen Begegnungszentrum 
teilnahmen.   
 
 
 

 
Paddeln war das Motto der 
diesjährigen Jugendsommerfreizeit. 
Auf der Gauja paddelten wir von 
Valmiera nach Cesis. In der ersten 
Nacht überraschte uns ein Platzregen, 
- um 3 Uhr in der Frühe mussten wir 
ins Trockene umziehen. Am nächsten 
Tag kenterte ein Boot. Und doch, - es 
war eine schöne Fahrt!  
 
 

 
Und es gab eine mehrtägige Fahrt 
mit Erwachsenen: Fast eine 
Woche waren wir in Russland. 
Wir sahen das Petschorakloster, 
St. Petersburg und Pskov. Auf der 
Hinfahrt mussten wir 6 Stunden an 
der Grenze warten, solange 
brauchte die russische Seite, um 
etwa 50 PKW abzufertigen. Gut, 
dass wir nicht mit LKW unterwegs 
waren, - die warten etwa 4 Tage. 
Auf der Rückfahrt ging dafür alles 
sehr schnell.  
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Liebe Gemeindeglieder aus Riga!  

 

Kommen Sie mit uns am 8. November nach Daugavpils! Der Zug fährt um 7:10 
Uhr am Hauptbahnhof ab. Nach dem Gottesdienst werden wir die Stadt 
erkunden, - bei hoffentlich gutem Wetter. Nach einem gemeinsamen Essen 
fahren wir um 17:57 wieder zurück, um um 21:52 Uhr wieder in Riga zu sein. 
Unkosten: 5 Lat.  
Anmeldung bei Rihards Lebedeks und Pastor Grahl.  
 
Liebe Gemeindeglieder von Liepaja und Riga!  
 

Kommen Sie mit zum Kirchentag nach Usma am 20. September!  
Wir bestellen Busse, die Sie nach Usma bringen, - und am Abend wieder 
zurück. 
Für die Unkosten erbitten wir eine Kollekte beim Gottesdienst in Usma. 
Anmeldung: 
 - für Liepaja bei Ilga Vitale; für Riga bei Rihards Lebedeks und Pastor Grahl. 

IMPRESSUM 
DELKL Pastor Dr. Martin Grahl 

Kr. Valdemara iela 9 – 7 / LV – 1010 Riga - Lettland 
Tel. +371-6 7211251 / Mob. +371-2-951 951 7 
Martin.Grahl@live.com   /  www.kirche.lv 

Konto der VELBL: LV39 VBRI 5810 2407 LVLAB 
bei der UniCredit Bank Riga VBRILV2X 
VELBL Reg. Num. 90 000 160 141, Elijas iela 18 LV – 1050 Riga  

bzw. in Deutschland Kto. der NEK 10 006 bei der EDG Kiel BLZ 210 602 
37 Verwendung: „09.3530.03.2210 d.agil“  
 
Alle Auslandsgemeinden der EKD finden Sie im Internet 
unter www.auslandsgemeinden.de ! 


